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Zusammenfassung Ob personliche religios-weltanschauliche Uberzeugungen von
Lehrkriften deren berufliches Denken und Handeln beeinflussen und ob sie es beein-
flussen sollten, ist immer wieder Gegenstand 6ffentlicher Diskussionen. Angesichts
eines dahingehend unbefriedigenden Forschungsstands, insbesondere im européi-
schen Kontext, wurde der Erklarungswert von Religiositdt und Spiritualitat fiir die
berufsethischen Uberzeugungen von N=1441 Lehrkriften an deutschen Schulen
untersucht. Entgegen unseren préregistrierten Hypothesen kldrten in Strukturglei-
chungsmodellen weder religiose Uberzeugungen noch religiése Toleranz nennens-
werte Varianz in verschiedenen Aspekten des Berufsethos auf. Ein groferer Erkla-
rungswert ergab sich bei vergleichbaren Analysen fiir die spirituellen Uberzeugun-
gen, jedoch weniger fiir deren transzendente Aspekte als fiir die Dimension der
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,»Verbundenheit mit anderen®. Diskutiert wird, dass es offensichtlich weniger die re-
ligisen und transzendent-spirituellen Uberzeugungen der Lehrkrifte sind, die einen
Effekt auf ihre berufsethischen Uberzeugungen haben, als eine damit tendenziell
einhergehende altruistische Haltung.

Schliisselworter Religiositit - Spiritualitéit - Lehrkréfte - Berufsbezogene
Uberzeugungen

Relationships between religious-spiritual and professional-ethical
beliefs of schoolteachers

Abstract The question of whether personal religious or worldview beliefs of teach-
ers (should) influence their professional thinking and acting has repeatedly been
the subject of public controversies. In view of an unsatisfactory state of research
on this question, especially in the European context, a project funded by the Ger-
man Research Association (DFG) investigated correlations between the religiosity or
spirituality and professional ethical beliefs of N=1441 teachers at German schools.
Contrary to our preregistered hypotheses, neither religious beliefs nor religious tol-
erance showed significant variance explanations for aspects of professional ethics
in the structural equation models. The spiritual beliefs controlling for religious tol-
erance explained more variance in all four professional ethics criteria than did the
religious beliefs, with the spiritual dimension of “connectedness with others” being
particularly salient here. Apparently, it is not so much the religious or transcen-
dent-spiritual beliefs of the teachers that have an effect on their professional ethical
beliefs, but rather a general altruistic attitude.

Keywords Professional beliefs - Religiosity - Spirituality - Teachers - Teacher
beliefs

1 Einleitung

Erkldren die personlichen religiosen oder weltanschaulichen Orientierungen von
Lehrkriften deren berufliches Denken und Handeln? Zu dieser Frage besteht in Eu-
ropa und Deutschland ein eklatantes Forschungsdefizit. Zugleich ist angesichts von
theoretischen Uberlegungen und empirischen Befunden aus den USA zu vermuten,
dass die Religiositdt von Lehrpersonen sowohl unterstiitzende Ressource als auch
problematischer Storfaktor im Hinblick auf deren schulische Aufgaben sein kann
(Héusler et al. 2019). Allerdings sind die hdufig von religiosen Bildungstrigern
ebenso wie von deren Kritikern schnell propagierten — und von ersteren teilweise
normativ eingeforderten — Einfliisse der religiosen Orientierungen von Lehrkraf-
ten auf ihr padagogisches Wirken kaum empirisch iiberpriift. Ob beispielsweise die
via Kirchenmitgliedschaft eingeforderte christliche Orientierung von Lehrkriften an
evangelischen oder katholischen Schulen wirklich ,,einen Unterschied macht* (Hunt
et al. 2004), ist, trotz manch vollmundiger Behauptungen, noch immer nicht hinrei-
chend empirisch geklédrt. Auch die hiufig sehr emotional diskutierte Frage, ob die
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Religiositit von evangelikal-fundamentalistisch orientierten Lehrerinnen und Leh-
rern eine Auswirkung auf ihr professionelles Selbstverstindnis hat, wurde bislang
nicht hinreichend empirisch untersucht (vgl. R6hl und Pirner 2020). Im Folgenden
nehmen wir daher exemplarisch die berufsethischen Uberzeugungen von Lehrkriiften
in den Blick und untersuchen den darauf bezogenen Erkldrungswert von Religiosi-
tdat und Spiritualitiit, jeweils fiir sich sowie unter Einbezug einer Reihe potenzieller
Einflussfaktoren.

2 Theoretischer Hintergrund
2.1 Berufsbezogene Uberzeugungen von Lehrkriiften

Neben spezifischem Professionswissen, Motivation sowie Selbstregulationskompe-
tenzen lassen sich berufsbezogene Uberzeugungen von Lehrkriften (teacher beliefs)
als ein Aspekt der professionellen Handlungskompetenz beschreiben (nach Baumert
und Kunter 2006; vgl. auch Baumert und Kunter 2011). Trotz beklagter Unschirfe
(Pajares 1992; Reusser et al. 2011, S. 479) hat sich das Konstrukt der teacher beliefs
in der Forschung durchgesetzt (Fives und Gill 2015). Uberzeugungen von Lehrkrif-
ten konnen demnach verstanden werden als ,,affektiv aufgeladene, eine Bewertungs-
komponente beinhaltende Vorstellungen [...], welche fiir wahr oder wertvoll gehalten
werden und ihrem berufsbezogenen Denken und Handeln Struktur, Halt, Sicherheit
und Orientierung geben.* (Reusser et al. 2011, S. 478). Sie haben mit dem zu tun,
wovon Lehrkrifte ,,berufsbiografisch geprigt sind und was sie von ihrem Wert- und
Glaubenshorizont her beziiglich aller Facetten des berufsbezogenen Sehens, Den-
kens und Handelns antreibt* (Reusser et al. 2011, S. 489). In diesem Sinn gilt: ,,The
importance of teachers’ beliefs is evidenced by decades of research [...].“ (Gill und
Fives 2015, S. 1). Allerdings heben Reusser et al. (2011) hervor, dass Forschung
v.a. zu den wertorientierten berufsbezogenen Uberzeugungen von Lehrkriften bis-
her noch wenig entwickelt ist, und Gill und Fives (2015, S. 2) konstatieren: , little
work has been done to draw across interrelated fields of study to examine the full
corpus of perspectives on teachers’ beliefs*.

Wir folgen dem vielfach als sinnvoll aufgegriffenen Ordnungsvorschlag von Bau-
mert und Kunter (2006, S. 497) und unterscheiden in unserer Forschung (1) berufs-
bezogene Wertebindung (Lehrerethos; value commitments), (2) epistemologische
Uberzeugungen sowie (3) subjektive Theorien iiber das Lehren und selbstbezogene
Uberzeugungen hinsichtlich des Lernens und Lehrens. In diesem Beitrag konzen-
trieren wir uns auf den Bereich 1, die berufsethischen Uberzeugungen (vgl. Penthin
et al. 2021a zu Bereich 3; die Publikation zu Bereich 2 ist in Vorbereitung).

Mit der berufsbezogenen Wertbindung von Lehrkrdften werden die fiir den Lern-
prozess konstitutiven Werte wie Fiirsorge, Forderung, Gerechtigkeit und andere all-
gemein ethische Orientierungen im Sinne des ,,Berufsethos* beschrieben (vgl. Oser
1998; Reichenbach 1994). Wir haben solche berufsethischen Aspekte operationali-
siert als (a) Abfrage der Bildungs- und Erziehungsziele der Lehrkrifte; (b) Verfolgen
eines leistungsfordernden Unterrichtsstils; (c) Orientierung an den individuellen Be-
diirfnissen der Schiilerinnen und Schiiler, d. h. an ihrer individuellen Bezugsnorm bei
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der Leistungsbewertung sowie (d) Forderung der Schiilerinnen und Schiiler durch
eine adaptive Ausrichtung des Unterrichts.

2.2 Religiose und spirituelle Uberzeugungen

Religiositdt wird hier angesichts generell beklagter Definitionsprobleme im Sinne
einer Arbeitsdefinition verstanden als ,,die individuelle, subjektive Seite des Religi-
Osen — im Unterschied zu ,Religion‘ als einem objektiv Gegebenen [...].“ (Bochinger
2004, S. 413f.). Religiose Uberzeugungen (,religious beliefs*) sind als Teil der mehr-
dimensional zu fassenden Religiositdt von Menschen zu sehen. Sie stehen mit den
anderen Dimensionen von Religiositidt — nach Huber (2003, 2008) — im Zusammen-
hang und bilden gemeinsam mit intellektuellem Interesse, Praxis und Erfahrung die
durch hohe Homogenitit gekennzeichnete Zentralititsskala, welche die Bedeutsam-
keit von Religiositit fiir das einzelne Individuum zu erfassen erlaubt.

Fiir den verwandten Begriff ,Spiritualitidt’ ldsst sich eine klare, allgemein an-
erkannte Definition ebenso wenig finden wie fiir den Begriff Religiositit. Er be-
zeichnet vielfiltige Varianten von Sinnsuche, Transzendenzsehnsucht und Lebens-
vertiefung — in unterschiedlicher Nihe zu oder auch ganz abgekoppelt von Religion
(Bucher 2007), wobei in der Forschung die Uberginge zwischen den beiden Kon-
zepten Religiositéit und Spiritualitit, v.a. im englischsprachigen Bereich (religiosity/
religiousness — spirituality), flieBend sind. Zahlreiche Studien verweisen fiir mo-
derne Gesellschaften und insbesondere fiir Deutschland auf einen Trend weg von
Religiositit im engeren Sinne hin zu einer religionsdistanten und institutionenkri-
tischen, hdufig nicht-theistischen Spiritualitit (Bucher 2007; Grédb und Charbonnier
2008; Pickel und Sammet 2011; Pollack 2007, 2009). Deshalb wird Spiritualitit in
diesem Sinne in der vorliegenden Studie eigens beriicksichtigt.

In der Religiosititsforschung finden sich vielfach Hinweise, dass nicht nur die
Stirke von Religiositit, sondern auch ihre Ausprégung verantwortlich fiir bestimmte
Effekte ist. Dies betrifft insbesondere fundamentalistisch-intolerante versus liberal-
tolerante Ausprigungen von Religiositit (vgl. z. B. Zwingmann et al. 2017; Pickel
et al. 2020). Wir haben deshalb die Dimension der religiosen Toleranz eigens in die
Erhebung einbezogen.

2.3 Zusammenhiinge zwischen religiésen und berufsbezogenen Uberzeugungen
von Lehrkriften: Theorie und Forschungsstand

Alle grofen Religionen erheben den Anspruch, dass von einem authentischen (intrin-
sischen) Glauben nur dann gesprochen werden kénne, wenn die in ihm griindenden
Orientierungen und Uberzeugungen tendenziell das ganze Leben der Glaubenden
durchdringen und deren Lebensgestaltung (mit-)bestimmen. Dies gilt besonders fiir
den Bereich des moralischen bzw. ethischen Handelns, fiir den Religionen Leitli-
nien und Orientierung geben konnen, und somit auch fiir berufliches und erziehe-
risches Handeln. Zugleich gilt gerade fiir die theologische Selbstverstindigung des
Christentums, dass auch die je eigene Rationalitiit unterschiedlicher Lebensbereiche
ernstgenommen wird, also beispielsweise christliche Normen wie Nichstenliebe
nicht ungebrochen auf den Bereich der Politik oder der Schule angewandt werden
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konnen. Die christlich-theologische Ethik bietet hierzu eine umfangreiche Literatur
(vgl. als Uberblick Niissel 2009).

Dass das berufliche Handeln von Lehrkriften auf deren allgemeinen personli-
chen Uberzeugungen und Werten fuBen solle, ist eine jahrhundertealte normative
Forderung, die zugleich in jiingster Zeit kritisch in Frage gestellt wird (vgl. Cramer
und Oser 2019). Die empirische Forschungslage zum faktischen Bestehen solcher
Beziehungen ist unbefriedigend; dies gilt insbesondere fiir den Bereich der religi-
osen Uberzeugungen von Lehrkriften (vgl. den Literaturiiberblick von Hzusler et al.
2019). Einige Studien, vorwiegend mit qualitativem Design und aus dem US-ameri-
kanischen Kontext, liefern Anhaltspunkte dafiir, dass es Zusammenhinge zwischen
personlichen religiosen Uberzeugungen von Lehrkriften und ihrem professionellen
Denken und Handeln gibt. So fand eine quantitative Erhebung des American Higher
Education Research Institute (HERI) unter N=40.670 College-Professoren positi-
ve Zusammenhinge zwischen hohen Werten von selbst eingeschitzter ,,spirituality*
und den berufsbezogenen Orientierungen ,,Focus on Students’ Personal Develop-
ment®, ,,Student-Centered Pedagogy®, ,,Civic-Minded Practice and Civic-Minded
Values* und ,,Positive Outlook in Work and Life* (HERI 2006, S. 7). Eine Reihe
von qualitativen Studien zeigt zudem, dass religiose Lehrkréfte an amerikanischen
Grund- und Sekundarschulen ihren Glauben als eine wichtige Motivations- und Ori-
entierungsquelle erleben, die ihnen hilft, empathisch, fiirsorglich und wertschitzend
mit ihren Schiilerinnen und Schiilern sowie mit ihren Kolleginnen und Kollegen um-
zugehen (Baurain 2012; Kang 2009; Nelson-Brown 2007; Pajak und Blasé 1989).
Aufgrund der lokal unterschiedlichen generellen Auspragung und gesellschaftlichen
Bedeutung von Glaube und Religiositit lassen sich solche Ergebnisse aus den USA
nicht einfach auf den europédischen oder deutschen Kontext iibertragen, konnen aber
doch der Ableitung von Forschungsfragen und Hypothesen dienen.

Vorliegende Forschungsbefunde legen zudem nahe, dass mogliche Zusammen-
hiinge zwischen religiosen und berufsbezogenen Uberzeugungen von Lehrkriften
durch Kontextfaktoren und subjektive Faktoren moderiert werden konnen. Zu den
potenziell relevanten Kontextfaktoren zéhlen wir (a) die Schulart, denn wir vermuten,
dass Forder- und Grundschullehrkrifte stirker erzieherische und personlichkeitsfor-
dernde Ziele verfolgen, die eine grofere Nihe zu religiosen Orientierungen haben;
(b) die konfessionelle Pragung von Schulen, denn es liegt nahe zu vermuten, dass
in konfessionellen Schulen Beziige zwischen religiosen und berufsbezogenen Leh-
reriiberzeugungen stirker gefordert werden als an nicht-konfessionellen Schulen;
(c) Religionslehre als Unterrichtsfach der befragten Lehrkrifte, denn es ist davon
auszugehen, dass Religionslehrkrifte iiber eine ausgeprigte Sensibilitit fiir Beziige
zwischen Religion und Schule bzw. Religiositit und Lehrerprofessionalitét verfii-
gen; (d) die Religionsfreundlichkeit der Schulkultur, denn wenn Schulleitung und/
oder Kollegium Religion in der Schule eher befiirworten als ablehnen, wird sich
dies vermutlich auf die Bereitschaft der Lehrkrifte auswirken, ihre religiosen Uber-
zeugungen in Schule und Unterricht einzubringen.

Zu den potenziell relevanten beeinflussenden subjektiven Faktoren zéhlen wir
Uberzeugungen der Lehrkrifte beziiglich der Vereinbarkeit von Religion und Schu-
le bzw. der Vereinbarkeit der Religiositit und Professionalitidt von Lehrerinnen und
Lehrern (,,bildungstheologische Uberzeugungen* nach Pirner und Wamser 2017).
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Dahinter steht die folgende Uberlegung: Je stirker eine Gruppe von Lehrkriften der
Meinung ist, dass die Prisenz von Religion in der Schule nicht legitim ist (kontext-
bezogen) und dass sie ihre eigene Religiositit besser nicht in die Schule einbringen
sollten (personenbezogen), desto geringer diirften Zusammenhinge zwischen deren
religiosen und berufsbezogenen Uberzeugungen ausfallen, unabhiingig davon, wie
religios diese Lehrkrifte im Einzelnen sind. Ebenfalls zu den subjektiven Faktoren
rechnen wir das Berufungsempfinden der Lehrkrifte, insbesondere das Empfinden,
von Gott zur Profession der Lehrkraft berufen zu sein (= religios begriindetes Be-
rufungsempfinden). In der Forschung gibt es Anhaltspunkte dafiir, dass sich ein
solches Berufungsempfinden auch in berufsethischen Einstellungen der Lehrkrifte
niederschldgt (Hausler et al. 2019; Rohl und Pirner 2020).

3 Forschungsfrage und Hypothesen

Wir untersuchten, inwiefern Zusammenhinge bestehen zwischen den religitsen bzw.
spirituellen Uberzeugungen von Lehrkriften und deren berufsethischen Uberzeugun-
gen. Unter den religios konnotierten ethischen Uberzeugungen lassen sich insbeson-
dere eine altruistische Tendenz zur Forderung der Mitmenschen (,,Nichstenliebe*
bzw. gottgefillige Mitmenschlichkeit) sowie eine Betonung innerer menschlicher
Werte im Gegensatz zu materiellen Werten herausstellen. Hier konnen vor dem Hin-
tergrund der Literatur Zusammenhénge mit den auf die Forderung von Schiilerinnen
und Schiilern ausgerichteten berufsbezogenen Wertiiberzeugungen von Lehrkriften
vermutet werden. Da die erwihnten religios-ethischen Uberzeugungen sich auch in
der verwendeten Spiritualititsskala wiederfinden, kann vermutet, dass die (nicht-
theistische) Spiritualitiat von Lehrkréften ein dhnliches Zusammenhangsmuster mit
berufsbezogenen Uberzeugungen aufweist wie die Religiositit.

Auf der Basis dieser Uberlegungen und der oben angesprochenen bereits vorhan-
denen Forschungsergebnisse wurden folgende priregistrierte! Hypothesen zu Zu-
sammenhingen zwischen religiosen bzw. spirituellen und berufsethischen Uberzeu-
gungen der Lehrkrifte aufgestellt (vgl. auch die schematische Ubersicht in Abb. 1):

H1.1 Je religioser bzw. spiritueller Lehrkrifte sind, desto wichtiger sind ihnen
Bildungs- und Erziehungsziele im Bereich Personlichkeitsbildung und soziale Ver-
antwortung.

H1.2 Je religioser bzw. spiritueller Lehrkrifte sind, desto mehr préferieren sie
einen fordernden, an der individuellen Bezugsnorm orientierten Unterrichtsstil ge-
geniiber einem leistungsfordernden Unterrichtsstil.

H1.3 Je religioser bzw. spiritueller Lehrkriéfte sind, desto stirker bemiihen sie sich
um einen an den individuellen Bediirfnissen und Fahigkeiten adaptierten Unterricht.

I Siehe die unter https://osf.io/c5j96 priregistrierten Hypothesen 1.2 bis 1.4, 4.1 bis 4.4 sowie die Angabe
zu den fiir alle dort aufgefiihrten Hypothesen zu testenden Moderatoreffekten.
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Kontextfaktoren
(potentielle Moderatorvariablen)
z. B. Unterrichtsfach Religion, religionsfreundliches Schulklima

/Ileligiﬁs-spirituelle Subjektive Faktoren Berufsethische \
ﬁberzeugungen (potentielle Moderatorvariablen) f]berzeugungen
Zentralitdt von Bildungs- und
Religiositit Bildungstheologische Erziehungsziele
Uberzeugungen
Leistungsfordernder
Unterrichtsstil
Spiritualitit VS,
Orientierung an
[ Berufungsempfinden J individueller Bezugsnorm
\Religiﬁse Toleranz ] Adaptiver Unterrich&
Kontrollvariablen
z. B. Geschlecht, Dienstalter, wahrgenommene Heterogenitit der Schiilerschaft

Abb.1 Uberblick zum Zusammenhang zwischen religiosen bzw. spirituellen Uberzeugungen und be-
rufsethischen Uberzeugungen bei Lehrkriiften unter Beriicksichtigung von Kontextfaktoren, subjektiven
Faktoren sowie Kontrollvariablen. (Abbildung verfiigbar unter https://osf.io/9ae2r, Lizenz: CC-BY 4.0)

Erginzend zu den priregistrierten Hypothesen wird jeweils der Erklarungswert
der religiosen Toleranz — im Sinne einer Ausprigung von Religiositét — als Pradiktor
fiir alle Hypothesen in den Blick genommen. Wir vermuten, dass hohe Toleranz
einhergeht mit einer ausgeprigten Unterstiitzung von Personlichkeitsbildung, sowie
forderndem und adaptivem Unterricht.

Kontextfaktoren und subjektive Faktoren als moderierende Einflussgrofien auf die
Zusammenhdnge zwischen religios-spirituellen und berufsethischen Uberzeugungen
der Lehrkrifte

H2.1 (a) Lehrkrifte an Forderschulen oder Grundschulen zeigen eine hohere Aus-
pragung von Zusammenhingen zwischen religiosen bzw. spirituellen und berufsethi-
schen Uberzeugungen als Lehrkrifte der anderen Schularten, gleiches gilt (b) fiir
Lehrkrifte an konfessionellen vs. nichtkonfessionellen Schulen und (c) fiir Lehr-
krifte mit vs. ohne Unterrichtsfach Religionslehre.

H2.2 Bildungstheologische Uberzeugungen: Je stirker die Lehrkrifte die perso-
nenbezogenen sowie kontextbezogenen Beziige zwischen Religiositdt und Lehrer-
beruf bejahen, desto stirker sind die Zusammenhénge, die sich zwischen ihren reli-
giosen bzw. spirituellen und berufsethischen Uberzeugungen zeigen.
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H2.3 Je stirker das Schulklima als religionsfreundlich eingeschitzt wird, desto
stirker sind die Zusammenhinge zwischen den religiosen bzw. spirituellen und den
berufsethischen Uberzeugungen der Lehrkriifte.

Kontrollvariablen. Das Geschlecht, die Schultrigerschaft, das Dienstalter, die
Konfessionszugehorigkeit, die Affinitit zum Lehrerberuf sowie die Wahrnehmung
der Heterogenitét der Schiilerinnen und Schiiler dienen als Kontrollvariablen zum
Ausschluss von weiteren Einflussfaktoren und werden fiir alle berufsethischen Uber-
zeugungen getestet.

4 Methode
4.1 Stichprobe

Die Daten? wurden im Rahmen eines Forschungsprojektes? zwischen September und
Dezember 2019 erhoben. Die Akquise der Teilnehmer erfolgte zum grof3ten Teil tiber
direkte Kontaktaufnahme mit den Schulen. Dariiber hinaus konnten Personen durch
personliche Kontakte der Autorin und Autoren zu Schulbehdrden gewonnen und es
konnte auf Lehrerfortbildungen sowie Konferenzen auf die Umfrage aufmerksam
gemacht werden. Von den 1534 zum allergroiten Teil iiber die Online-Umfrage-
software Unipark (www.unipark.com) beantworteten Fragebogen wurden fiir die
vorliegende Studie lediglich auf die 1441 Lehrkrifte fokussiert, die angaben, entwe-
der einer der christlichen Konfessionen (81 %) oder keiner Religionsgemeinschaft
anzugehoren (19 %), da andersreligiose Lehrkrifte nur eine kleine, statistische Min-
derheit darstellten. 1056 (74,0 %) der Befragten sind minnlich, 368 (25,8 %) weib-
lich und drei (0,2 %) divers. 408 (29,6 %) haben Religionslehre als Unterrichtsfach.
Die meisten (69,8 %) der Lehrkréfte in unserer Stichprobe unterrichten in Bayern,
18,9 % in Nordrhein-Westfalen und 9,7 % in Sachsen. 14,2 % der Befragten lehren
an einer Schule mit konfessionellem Charakter (fiir Details zur Stichprobe siehe
Onlinematerial 1).

4.2 Erldauterungen zu den statistischen Berechnungen
4.2.1 Zum Erhebungs- und Auswertungsverfahren

Die Daten wurden aus 6konomischen Griinden iiber ein Booklet-Design erhoben
und designbasiert fehlende Werte iiber ein multiples Imputationsverfahren geschitzt
(vgl. Onlinematerial 2). Als Schétzverfahren wurden Maximum Likelihood-Verfah-
ren mit robusten Standardfehlern verwendet (MLR; vgl. Brown 2015, S. 346), um
Abweichungen von der Standardnormalverteilung der nicht dichotomen Variablen
zu korrigieren (Schiefe [-2,59; 0,28], Exzess [-1,53; 8,08]). Das gewihlte Signifi-

2 Der Datensatz, das Skalenhandbuch sowie alle verwendeten R-Skripte und Outputs sind als Onlinema-
terialien verfiigbar und konnen unter https://osf.io/9ae2r heruntergeladen werden.

3 Website: www.projekt-rebel.phil.fau.de.
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kanzlevel fiir alle Analysen war p=0,05. Als substantiell betrachten wir Effekte von
r bzw. = 0,20.

Aufgrund der Vielzahl an Variablen wurde ein schrittweises Vorgehen bei den
Berechnungen gewihlt. Zunichst wurde die faktorielle und diskriminante Validitét
der einzelnen Konstrukte sowie des Gesamtmodells mit allen Konstrukten mittels
konfirmatorischer Faktorenanalysen iiberpriift (vgl. Tab. 1). Anschliefend wurden
zunichst zwei Strukturgleichungsmodelle berechnet, in denen bei Kontrolle der re-
ligiosen Toleranz jeweils der Erkldrungswert der religiosen Uberzeugungen (vgl.
Abb. 2) bzw. der spirituellen Uberzeugungen (vgl. Abb. 3) fiir die berufsethischen
Uberzeugungen ermittelt wurde. Fiir das finale Modell wurden schlieBlich diejenigen
der Kontextfaktoren und subjektiven Faktoren sowie Kontrollvariablen hinzugezo-
gen, die sich im Rahmen der nachfolgend beschriebenen vorldufigen Analysen als
relevant herausgestellt haben.

Angesichts der grofen Zahl von relevanten Einflussfaktoren wurde zunichst
in vorldufigen Analysen ermittelt, welche davon fiir die finalen Modelle (vgl.
Tab. 2 bzw. 3) potenziell relevant sind. Dazu wurden fiir die berufsethischen Uber-
zeugungen Strukturgleichungsmodelle mit folgenden latenten Priadiktoren berechnet
(1) die drei Facetten der Spiritualitit (oder analog dazu Religiositit), (2) reli-
giose Toleranz, (3) als potenzielle Moderatorvariable in Betrachtung stehender
Kontextfaktor/subjektiver Faktor und (4) die latenten Interaktionseffekte der Kon-
textfaktoren/subjektiven Faktoren mit a) den drei Facetten der Spiritualitit (oder
analog Religiositit) und b) religioser Toleranz. Die Indikatoren der latenten Inter-
aktionen wurden gebildet als Produktterme aus den (zentrierten) Indikatoren der
jeweiligen Spiritualitiits- oder Religiositdtsskalen und den (unzentrierten) dichoto-
men Kontextfaktoren/subjektiven Faktoren (Foldnes und Hagtvet 2014). In keinem
der berechneten Strukturgleichungsmodelle zeigten sich statistisch signifikante In-
teraktionseffekte (vgl. Onlinematerial 3 fiir die Auswertung). Deshalb wurde in den
finalen Strukturgleichungsmodellen auf die Berechnung von Interaktionstermen ver-
zichtet. Stattdessen wurden lediglich die Haupteffekte derjenigen Einflussfaktoren
modelliert, fiir die sich in den vorldufigen Analysen der latenten Korrelationen mit
den berufsehtischen Uberzeugungen statistisch signifikante Effekte gezeigt hatten.
Es handelte sich dabei um die Kontextfaktoren Schulart, Unterrichtsfach Religi-
onslehre und religionsfreundliches Schulklima sowie den subjektiven Faktor zum
allgemeinen Berufungsempfinden (vgl. Onlinematerial 4).

Analog dazu wurde fiir die Kontrollvariablen vorab analysiert, ob sich statistisch
signifikante Haupteffekte fiir die berufsbezogenen Uberzeugungen zeigten. Nur sol-
che Kontrollvariablen wurden in die finalen Modelle einbezogen. Es handelte sich
dabei um das Geschlecht, die Affinitdt zum Lehrerberuf und die wahrgenommene
Leistungsheterogenitit sowie kulturelle und soziale Heterogenitét.

4.2.2 Bewertung der statistischen Modelle
Die Passung aller Modelle wurde bestimmt anhand der y2-Werte, den Fit-Indizes
CFI (Comparative Fit Index) und TLI (Tucker-Lewis-Index) und dem Misfit-Index

RMSEA (Root Mean Square Error of Approximation). Da der y>-Test eine hohe
Sensitivitdt aufweist und dadurch voreilig zu einer Ablehnung von Modellen bei
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groflen Stichproben, kleinen Abweichungen von multivariaten Normalverteilungen
oder geringen Unterschieden in Modellen fiihren kann (Brown 2015, S. 69), haben
wir uns bei der Beurteilung der Modelpassung auf CFI/TLI und RMSEA konzen-
triert. CFI/TLI iiber einem Wert von 0,95 bzw. RMSEA unter 0,06 sind indikativ
fiir eine gute bis sehr gute Modellpassung (Brown 2015; Hu und Bentler 1999).
CFI/TLI zwischen 0,90 und 0,95 resultieren in einer akzeptablen Modellpassung,
wenn die Werte aller anderen Fit-Indizes zu einer guten Modellpassung fithren wiir-
den (Brown 2015, S. 75). Die Konstruktreliabilitdt wurde mit McDonald’s o erfasst
(Revelle und Zirnbarg 2009). Alle Kovarianzen und Regressionskoeffizienten wer-
den komplett standardisiert berichtet. Die Auswertungen erfolgten in R (Version
4.1.0) unter Verwendung der Pakete ,,Javaan (Rosseel 2012) und ,,mice* (van Buu-
ren und Groothuis-Oudshoorn 2011).

4.3 Variablen und Messmodelle

Im Folgenden werden die Skalen und deren Modellierung erldutert. Die Passung
der Modelle ist gemeinsam mit den Angaben zu deren Konstruktreliabilitit der
Tab. 1 zu entnehmen. Der Ubersichtlichkeit halber sind der komplette Wortlaut der
verwendeten Items und die Antwortformate im Onlinematerial 2 sowie die latenten
Korrelationen aller Variablen im Onlinematerial 3 angegeben.

4.3.1 Religios-spirituelle Uberzeugungen (Prdidiktoren)

Religivse Uberzeugungen: Die religiosen Uberzeugungen wurden mit der Basisver-
sion des Religiositits-Struktur-Test (R-S-T) erhoben. Die Skala soll eine Aussage
dariiber erlauben, wie zentral (bedeutsam) die Religiositit fiir einen Probanden im
Gesamtgefiige seiner personlichen Orientierungen ist. Jedes der fiinf Items bezieht
sich auf jeweils eine Hauptdimension von Religiositit nach Huber und Huber (2012):
intellektuelle Dimension (,,Wie oft denken Sie tiber religiose Themen nach?), ideo-
logische Dimension (,,Wie stark glauben Sie daran, dass Gott, Gottheiten oder etwas
Gottliches existiert?*), private Praxis (,,Wie hdufig beten Sie?*), offentliche Praxis
(,,Wie hiufig nehmen Sie an Gottesdiensten teil?*‘) und Erfahrungsdimension (,,Wie
oft erleben Sie Situationen, in denen Sie das Gefiihl haben, dass ,Gott‘ oder etwas
,Gottliches® in Thr Leben eingreift?). Die Items wurden entsprechend den Angaben
von Huber und Huber (2012, S. 720) in ein einheitliches fiinfstufiges Antwortfor-
mat umkodiert, wobei hohere Werte eine ausgeprigtere Religiositit bedeuten. Das
Messmodell zeichnete sich durch einen exzellenten Fit und gute Reliabilitét aus (vgl.
Tab. 1).

Spirituelle Uberzeugungen wurden mittels der Spiritual Attitude and Involvement
List (SAIL) erhoben. Dieses Instrument besteht im Original aus sieben Subskalen,
welche drei Hauptdimensionen von nicht-theistischer Spiritualitit erfassen (Meezen-
broeck et al. 2012, S. 161). Drei der SAIL-Subskalen wurden in vorliegender Studie
nicht erhoben, da sie im Falle von ,,Spiritual Activities* schon vom R-S-T abge-
deckt wurden und im Falle von ,,Awareness in the Present” und ,,Acceptance®, die

4 Siehe Onlinematerial 5 fiir die unstandardisierten Werte.
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Items zu unspezifisch fiir das Forschungsprojekt erschienen. Dariiber hinaus wurde
zwar die Subskala ,,Connectedness with Nature* erhoben, diese besteht jedoch aus
lediglich zwei Items und erschien zudem fiir die Untersuchung professioneller Uber-
zeugungen von Lehrkriften nicht relevant. Sie wurde daher nicht in der Auswertung
berticksichtigt. Das resultierende dreifaktorielle SAIL-Messmodell setzte sich wie
folgt zusammen: Verbundenheit mit dem Transzendenten (Subskala ,, Transcendental
Experiences®, vier Items, z.B. ,Ich habe Erfahrungen gemacht, in denen alle Dinge
Teile eines groBeren Ganzen zu sein schienen.®), Verbundenheit mit sich selbst (zu-
sammengefasste Subskalen ,,Meaning®“ und ,, Trust“, sieben Items, z.B. ,,Ich weil,
welche Bedeutung mein Leben hat.” und ,,Ich versuche, das Leben so zu nehmen
wie es ist.) und Verbundenheit mit anderen (Subskala ,,Caring for Others®, vier
Items, z.B. ,Ich versuche einen bedeutsamen Beitrag fiir unsere Gesellschaft zu
leisten.”). Das urspriinglich sechsstufige Antwortformat wurde analog zum R-S-T
auf ein filinfstufiges adaptiert (stimmt iiberhaupt nicht (1) bis stimmt voll und ganz (5)
fiir die Skalen Verbundenheit mit sich selbst und mit anderen bzw. Nie (1) bis sehr
oft (5) fiir die Skala Verbundenheit mit dem Transzendenten). Der Fit dieses Modells
war gut (vgl. Tab. 1).

Religiose Toleranz. Mit dieser Skala wurden die Einstellungen der Lehrkrifte in
Hinblick auf die allgemeine Offenheit gegeniiber religiosen oder weltanschaulichen
Positionen erhoben. Sie wurde aus dem sogenannten Religionsmonitor (Traunmiiller
2014, S. 72) tibernommen (drei Items, z.B.: ,,Man sollte gegeniiber allen Religionen
und Weltanschauungen offen sein.”, Antwortformat: stimme nicht zu (1) bis stimme
voll zu (5)).

4.3.2 Einflussfaktoren

Zur Kontrolle thematisch relevanter Kontextfaktoren, welche die Zusammenhinge
zwischen den religiosen und berufsbezogenen Uberzeugungen moderieren konnten,
wurden die folgenden dummykodierten Variablen verwendet: Schulart Férderschule,
Schulart Grundschule, konfessioneller Charakter der Schule, sowie Unterrichtsfach
Religionslehre (Antwortformat: Nein (0), Ja (1)). Ferner wurde eine selbstentwickel-
te Skala zur Messung der Aufgeschlossenheit gegeniiber Religion in der Schule ein-
gesetzt (,religionsfreundliches Schulklima®, drei Items, Antwortformat: trifft nicht
zu (1) bis trifft voll zu (5), z.B.: ,,Religiose Aktivititen werden vom Lehrerkollegium
an meiner Schule wohlwollend wahrgenommen.*).

Als subjektive Einflussfaktoren wurden die bildungstheologischen Uberzeugun-
gen der Lehrkrifte mit den von Pirner (Pirner und Wamser 2017) entwickelten
und von Penthin et al. (2021b) pilotierten Skalen mit je vier Items erhoben (Ant-
wortformat: stimme nicht zu (1), bis stimme voll zu (5)). Eine Subskala erfasste die
personenbezogenen Uberzeugungen zur Rolle der eigenen Religiositit im Verhéltnis
zum Lehrerberuf (z.B.: ,Ich m6chte meinen Schiiler*innen etwas von meiner welt-
anschaulichen oder religiosen Einstellung weitervermitteln.”). Die andere Subskala
erfragte die kontextbezogenen Uberzeugungen zum Verhiltnis von Religiositit und
Schulkultur (z.B.: ,Ich finde es gut, dass Religionsunterricht ein ordentliches Un-
terrichtsfach an allen 6ffentlichen Schulen ist.”). Die Bestimmung als Lehrkraft zu
arbeiten wurde iiber das religios begriindete Berufungsempfinden (Einzelitem: ,,Ich
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fithle mich von Gott dazu berufen, als Lehrer*in zu arbeiten.“, Pirner und Wam-
ser 2017) als auch iiber das allgemeine Berufungsempfinden erhoben (Einzelitem:
,Ich fithle mich zum Lehrer/zur Lehrerin berufen.”, Ortenburger 2010). Das Ant-
wortformat fiir beide Items wurde von Ortenburger (2010) iibernommen und von
urspriinglich vier auf fiinf Stufen angepasst (zrifft nicht zu (1) bis trifft voll zu (5)).

4.3.3 Kontrollvariablen

Aufgrund ihrer in den vorausgehenden Analysen aufgedeckten Effekte werden fol-
gende Kontrollvariablen im Modell beriicksichtigt: das Geschlecht (mdnnlich (0),
weiblich (1)), die Schultrdagerschaft (staatlich (0), privat (1)), das Dienstalter (vgl.
Onlinematerial 1) und die Konfessionszugehorigkeit (nicht konfessionell (0), christ-
lich (1)). Die Affinitdt zum Lehrerberuf (,,Ich bin gerne Lehrer/in.“), die Selbstein-
schitzung sowie die wahrgenommene Fremdeinschitzung der eigenen Unterrichts-
qualitédt (,Ich bin ein guter Lehrer/eine gute Lehrerin.”“ bzw. ,Ich bin beliebt bei
meinen Schiiler/innen.) wurden als eigenkonstruierte Skala modelliert (Antwort-
format: trifft nicht zu (1) bis trifft zu (4)).

Wie stark die wahrgenommene Heterogenitit der Schiilerinnen und Schiiler den
Unterricht beeintrdchtigt, wurde mit zwei Subskalen der aus der COACTIV-Studie
stammenden Skala zu Unterrichtserschwernissen (Baumert et al. 2009) im vierstufi-
gen Antwortformat erfragt (sehr stark (1) bis iiberhaupt nicht (4)): Wahrgenommene
Leistungsheterogenitit (urspriinglicher Skalenname: ,.leistungsschwache Schiiler®,
z.B.: ,,Unterschiedliche Begabung der Schiiler*innen*) und wahrgenommene kultu-
relle und soziale Heterogenitit (z.B.: ,,Zu viele Schiiler*innen aus Migrantenfami-
lien®).

4.3.4 Berufsbezogene Uberzeugungen (Kriterien)

Das Berufsethos wurde mit vier Skalen vom Likert-Typ operationalisiert. Eine Skala
erfragte im Sinne allgemeiner Bildungs- und Erziehungsziele, inwiefern es den Lehr-
kréften wichtig erscheint, die Personlichkeit der Schiilerinnen und Schiiler zu bilden
und die soziale Verantwortung bei ihnen zu stirken (sieben Items, Frageprompt:
,Flir wie wichtig halten Sie es, dass in der Schule Folgendes vermittelt wird?“,
z.B.: ,,Angemessene soziale Umgangsformen.”, Antwortkategorien: weniger wich-
tig (1) bis duferst wichtig (4), Baumert et al. 2009). Die beiden dazugehorigen
Skalen ,,Ordnung und Leistungsbereitschaft sowie ,breite intellektuelle Orientie-
rung® lieBen sich nicht zufriedenstellend modellieren (vgl. Syntax zur Berechnung
in Onlinematerial 3), weswegen lediglich die Skala ,,Personlichkeitsbildung und so-
ziale Verantwortung® in die Analysen einbezogen werden konnte, um zumindest die
praregistrierte Hypothese in Bezug auf die Bildungs- und Erziehungsziele zu tes-
ten. Weitere berufsethische Orientierungen wurden mittels folgender Skalen erfasst
(Antwortkategorien: rrifft nicht zu (1) bis trifft genau zu (4)): das Verfolgen eines
leistungsfordernden Unterrichtsstils (z.B.: ,Mir ist wichtig, dass sich meine Schii-
ler/innen bei mir besonders anstrengen miissen.”) und die (selbstwahrgenommene)
Orientierung an der individuellen Bezugsnorm (z. B.: ,,Wenn ein schwicherer Schii-
ler sich verbessert, gebe ich ihm ein positives Feedback, auch wenn die Qualitiit
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seiner Beitrdge noch unter dem Durchschnitt liegt.) mit je vier Items (vgl. Jeru-
salem et al. 2009). Die individuelle Forderung der Schiilerinnen und Schiiler im
Rahmen einer adaptiven Ausrichtung des Unterrichts wurde mit fiinf Items erfragt
(Antwortkategorien stimme gar nicht zu (1) bis stimme vollig zu (4), z.B.: ,,Ich ach-
te darauf, dass alle Schiiler/innen den Unterrichtsstoff verstehen.”, adaptiert nach
Baumert et al. 2009).

5 Ergebnisse
5.1 Faktorielle Struktur und Konstruktreliabilitit

Die latente Modellierung aller einzelnen Skalen resultierte in akzeptabler bis
sehr guter Modellpassung. Auch der Fit des Gesamtmodells mit allen Skalen
war gut: x2=2814,48 (df=1834), CFI=0,931, TLI=0,924 und RMSEA=0,019
(90% C.I. [0,018; 0,021]). Es zeigte sich eine hohe mittlere Konstruktreliabilitit
von McDonald’s w € [0,53; 0,94] und der durchschnittlich extrahierten Varianz
AVE € [0,28; 0,76] (vgl. Tab. 1). Die Richtungen der latenten Korrelationen der
Priadiktoren sowie der Kriterien untereinander waren erwartungskonform (vgl.
Onlinematerial 4).

In der folgenden Ergebnisdarstellung werden zunichst die Ergebnisse der auf
den Erklirungswert der religidsen bzw. spirituellen Uberzeugungen fiir die berufs-

Personlichkeits-
bildung und
soziale
Verantwortung

Zentralitat von .00 (.04)
Religiositit ~ Jeg—====-==--==--=-%--=------

Leistungs-
fordernder
Unterrichtsstil

-.06 (.05) Ri=.06 1-08(07) 22(.05)

Orientierung an
individueller
Bezugsnorm

17 (.06)
44 (.07)

Adaptiv
ausgerichteter
Unterricht

Religiose .13 (.05)

Toleranz

Abb. 2  Strukturgleichungsmodell fokussiert auf den Erklirungswert religioser Uberzeugungen unter
Kontrolle von religioser Toleranz fiir berufsethische Aspekte. Siehe Onlinematerial 5 fiir das komplette
Messmodell und den Modell-Fit sowie Tab. 2 fiir das finale Modell inklusive Kontextfaktoren, subjektiven
Faktoren und Kontrollvariablen
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ethischen Aspekte fokussierten Modelle dargestellt. Im Anschluss daran folgen die
Darstellungen der kompletten Modelle unter Einbezug von Kontextfaktoren, subjek-
tiven Faktoren und Kontrollvariablen.

5.2 Zusammenhiinge zwischen religios-spirituellen Uberzeugungen und

berufsethischen Aspekten (ohne Kontextfaktoren, subjektiven Faktoren
und Kontrollvariablen)

Insgesamt ergab sich fiir den R-S-T und die religitse Toleranz gemeinsam kein sub-
stantieller Erkldrungswert fiir die erhobenen Aspekte des Berufsethos (R?<0,06).
Die Pfade von der religiosen Toleranz auf die Aspekte des Berufsethos fielen zwar
statistisch signifikant aus, waren jedoch nur teilweise substantiell. Die Pfade vom
R-S-T waren lediglich in Bezug auf die Uberzeugungen hinsichtlich eines leistungs-
fordernden Unterrichtstils statistisch signifikant und auch dort nicht substantiell (vgl.
Abb. 2).

Wenn man anstelle der religiosen Uberzeugungen die Facetten der spirituellen
Uberzeugungen in das Modell aufnimmt, ergaben sich deutlich hohere Erklirungs-
werte fiir die berufsethischen Uberzeugungen (mit Ausnahme des Verfolgens eines
leistungsfordernden Unterrichtsstils, vgl. Abb. 3). Substantielle Effekte der Spiri-
tualitiit ergaben sich dabei vor allem bei der Subskala Verbundenheit mit anderen.

R*=.12

Verbundenheit
mit dem
Transzendenten
(SAIL)

Erziehungsziel:
Personlichkeit
und soziale
Verantwortung

=00 (.04)

1
39(04) 106 (.05)
1

.38 (.04)

.22(.06)

Verbundenheit Ny
mit sich selbst inialutalate ekl P
(SAIL)

Leistungs-
fordernder
Unterrichtsstil

=02 (.05)

05 (.06) .16 (.05)

Verbundenheit
mit anderen
(SAIL)

Orientierung an
individueller
Bezugsnorm

.13 (.05)

.39(.06)

. Adaptiv
.05 (.05
li_elllgluse __________ (_ i L. ausgerichteter
oleranz Unterricht

Abb. 3 Strukturgleichungsmodell fokussiert fiir den Erklirungswert spiritueller Uberzeugungen unter
Kontrolle von religioser Toleranz fiir berufsethische Aspekte. Siehe Onlinematerial 5 fiir das komplette

Messmodell und den Modell-Fit sowie Tab. 3 fiir das finale Modell inklusive Kontextfaktoren, subjektiven
Faktoren und Kontrollvariablen
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Hinzu kam auf Seiten der Spiritualitidt ansonsten lediglich noch ein statistisch sig-
nifikanter, aber nicht substantieller Effekt der Verbundenheit mit sich selbst auf die
adaptive Ausrichtung des Unterrichts.

5.3 Zusammenhiinge zwischen religios-spirituellen Uberzeugungen und
berufsethischen Aspekten inklusive Kontextfaktoren, subjektiven Faktoren
und Kontrollvariablen

Die finalen Modelle unter Hinzunahme der relevanten Kontextfaktoren und Kontroll-
variablen zu den in Abb. 2 und 3 dargestellten, nur auf Religiositidt und Spiritualitit
fokussierten Modelle sind in Tab. 2 (fiir Religiositdt) und Tab. 3 (fiir Spiritualitét)
dargestellt. Das grundlegende Befundmuster blieb im Vergleich unveréindert.

Im Hinblick auf die bereits zuvor kaum relevante Religiositit zeigte sich, dass
diese nach wie vor lediglich einen geringen Erkldarungswert aufweist.

Im Hinblick auf die Spiritualitét zeigte sich, dass die beiden zuvor substantiellen
Effekte der Verbundenheit mit anderen auf Personlichkeit und soziale Verantwortung
sowie auf adaptiv ausgerichteten Unterricht nach wie vor substantiell und statistisch
signifikant ausfallen. Der zuvor substantielle Effekt auf die Orientierung an der
individuellen Bezugsnorm verschwindet dagegen. Gleiches galt fiir den bereits zu-
vor nicht substantiellen Effekt der Verbundenheit mit sich selbst auf den adaptiv
ausgerichteten Unterricht.

Im Hinblick auf die religiose Toleranz zeigte sich, dass deren Effekte auch unter
Kontrolle von Kontextfaktoren, subjektiven Faktoren und Kontrollvariablen weitge-
hend stabil bleiben. Sie trigt damit auch im finalen Modell substantiell zur Varianz-
aufkldrung in dem Erziehungsziel Personlichkeitsbildung und soziale Verantwortung
sowie in der Orientierung an der individuellen Bezugsnorm bei (siehe Tab. 2 und 3).

Im Hinblick auf die Kontextfaktoren und Kontrollvariablen zeigte sich neben
einer grofleren Zahl zwar statistisch signifikanter, aber nicht substantieller Effek-
te Folgendes: Lehrkrifte an Forderschulen weisen eine starke Orientierung an der
individuellen Bezugsnorm auf; hohe wahrgenommene Leistungsheterogenitit geht
mit einem weniger leistungsfordernden Unterrichtsstil einher; und eine hohe Affi-
nitdt zum Lehrerberuf impliziert hohere Werte in Bezug auf adaptiv ausgerichteten
Unterricht.

6 Diskussion
6.1 Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse

Die berufsethischen Uberzeugungen von Lehrkriften lassen sich lediglich zu ei-
nem geringen Teil durch deren spirituell-religiose Uberzeugungen erkliren. Hohere
Religiositidt im Sinne des Religiositits-Struktur-Tests ging tendenziell mit weni-
ger leistungsforderndem Unterrichtsstil einher. Dieser vergleichsweise sehr geringe
Effekt war jedoch im finalen Modell statistisch nicht mehr signifikant, lieBe sich
aber — bei aller gebotenen Vorsicht — damit erkldren, dass christlich-religios orien-
tierte Lehrkrifte sich im Sinne des christlichen Ethos weniger vom Gedanken der
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Leistungsforderung als dem der Forderung ihrer Schiilerinnen und Schiiler leiten
lassen. Allerdings hitte man von daher auch positive Effekte des R-S-T auf einen
individualisierten, adaptiven Unterricht erwartet, die aber weder substantiell noch
statistisch signifikant ausfielen. Hinsichtlich der Spiritualitiit zeigte sich, dass es die
Spiritualitits-Facette ,,Verbundenheit mit anderen® ist, die einen eigenstdndigen be-
deutsamen Beitrag fiir das Erziehungsziel Personlichkeit und soziale Verantwortung
sowie den adaptiv ausgerichteten Unterricht leistet. Von daher miissen die Hypothe-
sen H1.1 bis H1.3 weitgehend zuriickgewiesen werden. Sie haben sich letztlich als
zu undifferenziert erwiesen.

Insgesamt sprechen die Ergebnisse dafiir, dass nicht die religiosen bzw. transzen-
denzbezogenen Uberzeugungen wichtig fiir die berufsbezogenen Uberzeugungen
sind, sondern die Verbundenheit zu den Mitmenschen und die Toleranz gegeniiber
ihren religiosen und weltanschaulichen Einstellungen und Uberzeugungen. In Bezug
auf die religiose Toleranz hat sich die Vermutung bestitigt, dass hier ein statistisch
bedeutsamer Effekt auf das abgefragte Erziehungsziel sowie ein substantieller Effekt
auf die Orientierung an der individuellen Bezugsnorm vorliegt — fiir einen adaptiv
ausgerichteten Unterricht galt dies jedoch nicht.

,,Verbundenheit mit anderen® sowie ,religiose Toleranz* lassen sich zudem als
Merkmale auffassen, die sowohl religitse als auch nichtreligiose Menschen auf-
weisen konnen. Anders formuliert: Religiose Lehrkrifte sind offenbar nicht mehr
oder weniger tolerant oder altruistisch als nichtreligiose Lehrkréfte. Dies entspricht
auch der in anderen Studien sich zeigenden Tendenz in der deutschen Bevolkerung
(vgl. z.B. Traunmiiller 2014). Die Beriicksichtigung der Kontextfaktoren, subjek-
tiven Faktoren und Kontrollvariablen zeigt zudem, dass direkt auf den Unterricht
bezogene bzw. im Zusammenhang mit Schule stehende Variablen bedeutsamer sind
fiir die Ausprigung der berufsethischen Uberzeugungen als Religiositit und Spi-
ritualitdt. Zu nennen sind hier in erster Linie die Affinitit zum Lehrerberuf, die
unterrichtete Schulart oder die wahrgenommene Hohe der Leistungsunterschiede in
der Klasse.

6.2 Nihere Betrachtung der Moderatoreffekte der Kontextfaktoren,
subjektiven Faktoren und der Effekte der Kontrollvariablen

Die Stirke des Zusammenhangs zwischen den religis-spirituellen Uberzeugungen
sowie der religivsen Toleranz mit den berufsethischen Uberzeugungen wird von
keiner der einbezogenen Einflussfaktoren moderiert, was sich an deren nicht si-
gnifikanten latenten Interaktionseffekten mit den Kriterien zeigte. Von daher miis-
sen Hypothesen 2.1 bis 2.3 abgelehnt werden. Jedoch zeigte sich im Einklang mit
Hypothese 2.1 (a) ein statistisch signifikanter und substantieller Haupteffekt des
Kontextfaktors Schulart Forderschule, erwartungsgemif auf die Orientierung an der
individuellen Bezugsnorm.

Etwas unerwartet zeigte sich weder ein Haupteffekt noch ein Moderationseffekt
eines religionsfreundlichen Schulklimas sowie des konfessionellen Charakters der
Schule. Letzteres konnte dadurch erklirt werden, dass an konfessionellen Schulen
nicht zwangsldufig Lehrkrifte angestellt sind, die die damit verbundenen religi-
osen Uberzeugungen auch tatsichlich teilen (r=0,10; SE=0,04, vgl. Onlinemate-
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rial 4). Auch stehen die bildungstheologischen Uberzeugungen sowie das religios
begriindete Berufungsempfinden in keinem Zusammenhang mit den berufsethischen
Uberzeugungen. Dies bestirkt weiterhin die oben beschriebene Vermutung, dass bei
deutschen Lehrkriiften die berufsbezogenen Uberzeugungen sich relativ unabhiingig
von religiosen Uberzeugungen sowie religiosen Kontextfaktoren bzw. subjektiven
Faktoren gestalten.

Die Kontrollvariablen Schultridgerschaft, Dienstalter und Konfessionszugehorig-
keit stehen in keinem Zusammenhang mit den berufsethischen Uberzeugungen. Dies
gilt gleichermaBen fiir die wahrgenommene kulturelle und soziale Heterogenitit der
Schiilerinnen und Schiiler. Fiir die wahrgenommene Leistungsheterogenitit jedoch
besteht zumindest ein negativer Zusammenhang im Rahmen der Strukturgleichungs-
modelle mit einem leistungsfordernden Unterrichtsstil sowie eine Tendenz, sich da-
bei gleichzeitig an der individuellen Bezugsnorm zu orientieren. Dariiber hinaus
zeigt sich ein geringer statistisch bedeutsamer Effekt des Geschlechts zugunsten
der weiblichen Lehrkrifte fiir einen weniger leistungsfordernden Unterrichtsstil.
Die Affinitit zum Lehrerberuf hat einen statistisch bedeutsamen Effekt auf einen
leistungsfordernden Unterrichtsstil und einen vergleichsweise hohen substantiellen
Effekt auf eine adaptive Ausrichtung des Unterrichts.

6.3 Validitit der Skalen, Limitationen und weitere Forschungsperspektiven

Der R-S-T, die religiose Toleranz und mit geringen Abstrichen in der durchschnitt-
lich erkldrten Varianz auch die Spiritualititsskalen erwiesen sich als intern kon-
sistent, was fiir deren Reliabilitit spricht. Zur Konstruktvaliditit dieser Instrumente
liegen aus einer Reihe empirischer Studien iiberzeugende Belege vor (vgl. die Anga-
ben bei Huber und Huber 2012). Der geringe Anteil an durch den R-S-T aufgeklarter
Varianz ldsst daher den Schluss zu, dass die allgemeinen religiosen Uberzeugungen
von Lehrkriften kaum Auswirkungen auf ihre berufsbezogenen Uberzeugungen ha-
ben. Angesichts der zugleich substantiellen Effekte der erhobenen Kontrollvariablen
erscheint es dagegen zunichst wenig plausibel, dass fiir die ausbleibenden Effekte
der Religiositdt mangelnde Reliabilitidt oder Validitit der Kriteriumsskalen verant-
wortlich zu machen ist. Gleichwohl fallen die Belege fiir die Konstruktvaliditit der
Kriteriumsskalen nicht uneingeschrinkt iiberzeugend aus. Hier sei auf die bereits bei
Huth und Richter (2013) nicht hinreichend vorhandene diskriminante Validitit der
Erziehungsziel-Skalen verwiesen, weshalb in der vorliegenden Studie auf die Ska-
la ,,Personlichkeit und soziale Verantwortung* fokussiert wurde. Insgesamt liegt es
daher im Bereich des Mdglichen, dass entsprechend optimierte Kriteriumsskalen in
kiinftigen Studien in stiarkerem Ausmaf} durch Priadiktoren wie den R-S-T erklirbar
wiirden.

Aufschlussreich wire zudem die Untersuchung moglicher Effekte der Religiositit
bzw. Spiritualitdt von Lehrkriften auf weitere Bereiche ihrer Professionalitit, wie
etwa motivationale Orientierungen oder Selbstregulationskompetenz, zu denen sich
in der Literatur bereits vereinzelt Hinweise finden (vgl. Héusler et al. 2019).
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7 Fazit

Die vorgestellten Ergebnisse zum Erklirungswert religios-spiritueller Uberzeugun-
gen fiir berufsethische Uberzeugungen von Lehrkriften stehen im Einklang mit
unseren Projektergebnissen zu deren Erkldrungswert fiir subjektive Theorien des
Lehrens und Lernens (vgl. Penthin et al. 2021a). Erneut stellte sich die Religiositit
im engeren Sinne als weitgehend bedeutungslos heraus, und fiir die Spiritualitt
gingen die — nicht sehr starken — Effekte, vor allem auf die nicht-transzendente
Spiritualititsfacette ,,Verbundenheit mit anderen* zuriick. Somit stellen Religiositit
bzw. Spiritualitidt zumindest keine problematischen Storfaktoren fiir das berufliche
Denken und Handeln von Lehrkriften dar. Unsere Ergebnisse stehen jedoch in deut-
licher Spannung zu den eingangs und in unserem Literaturiiberblick (Héusler et al.
2019) beschriebenen Studien aus den USA. Dies mag zum einen daran liegen, dass
in den bisherigen quantitativen Studien Zusammenhénge zwischen religiosen und
berufsbezogenen Uberzeugungen unterkomplex erfasst und hiufig nicht multivari-
at ausgewertet wurden. Zum anderen scheinen aber religiose Uberzeugungen im
deutschen Kontext fiir die Entwicklung eines prosozialen, schiilerorientierten Leh-
rerethos im Vergleich mit den USA faktisch eine geringere Rolle zu spielen. Als
Grund dafiir kann zum einen vermutet werden, dass die im Vergleich zu den USA
gesamtgesellschaftlich geringere Bedeutsamkeit von Religion und Glaube sich auch
im schulischen Kontext zeigt. Zum anderen kann darauf verwiesen werden, dass in
Deutschland die Entwicklung der wissenschaftlichen Padagogik und des Schulwe-
sens historisch teilweise als Emanzipation von kirchlicher Bevormundung und re-
ligioser Beeinflussung verlief, sodass sich eine breite Stromung dezidiert sdkularer
bis religionskritischer padagogischer Orientierungen etabliert hat. Offenbar gelingt
es in der deutschen Lehrkréftebildung ein weitgehend von religios-weltanschauli-
chen Orientierungen unabhingiges Lehrerethos aufzubauen. Ob Lehrkrifte ermutigt
werden sollten, die in unserer Studie zumindest fragmentarisch sichtbar werdenden
positiven Potenziale ihrer Religiositdt bzw. Spiritualitét fiir ihr berufliches Handeln
starker zu reflektieren, wire zu diskutieren.

Anhang
Onlinematerial

Die Onlinematerialien befinden sich auf dem Repositorium des Center for Open
Science unter: https://osf.io/9ae2r.

Danksagung Wir danken den Lehrkriften fiir die Teilnahme an unserer Studie.

Forderung Diese Publikation entstand im Rahmen des Forschungsprojekts ,,Religiose und berufsbezo-
gene Uberzeugungen von Lehrkriiften” (RebeL) und wurde mit Drittmitteln der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) finanziert (Projektnummer: 401806581). Die Verantwortung fiir den Inhalt dieses
Beitrags liegt bei den Autoren.

Author Contribution Conceptualization: S. Kroner, M. L. Pirner, and A. Christ; Data curation: A. Christ,
and M. Penthin; Formal analysis: A. Christ, S. Kroner, and M. Penthin; Funding acquisition: S. Kroner,
M. L. Pirner, and A. Scheunpflug; Investigation: S. Kroner, M. L. Pirner, and A. Scheunpflug; Methodolo-

@ Springer


https://osf.io/9ae2r

104 M. Penthin et al.

gy: A. Christ, S. Kroner, M. L. Pirner, M. Penthin and A. Scheunpflug; Project administration: S. Kroner,
M. L. Pirner, and A. Scheunpflug; Supervision: S. Kroner, M. L. Pirner, and A. Scheunpflug; Validati-
on: A. Christ, and M. Penthin; Visualization: M. Penthin; Writing — original draft: A. Christ, S. Kroner,
M. Penthin, and M. L. Pirner, Writing — review & editing: M. Penthin, and M. L. Pirner

Funding Open Access funding enabled and organized by Projekt DEAL.

Open Access Dieser Artikel wird unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Li-
zenz verdffentlicht, welche die Nutzung, Vervielfiltigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in
jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die urspriinglichen Autor(en) und die Quelle ord-
nungsgemil nennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz beifiigen und angeben, ob Anderungen
vorgenommen wurden.

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial unterliegen ebenfalls der genannten
Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbildungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das betref-
fende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz steht und die betreffende Handlung
nicht nach gesetzlichen Vorschriften erlaubt ist, ist fiir die oben aufgefiihrten Weiterverwendungen des
Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers einzuholen.

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der Lizenzinformation auf http://creativecommons.org/
licenses/by/4.0/deed.de.

Einhaltung ethischer Richtlinien

Interessenkonflikt M. Penthin, A. Christ, S. Kroner, M. L. Pirner und A. Scheunpflug geben an, dass kein
Interessenkonflikt besteht.

Ethische Standards Alle beschriebenen Untersuchungen am Menschen wurden mit Zustimmung der zu-
standigen Ethikkommission, im Einklang mit nationalem Recht sowie geméf} der Deklaration von Helsinki
von 1975 (in der aktuellen, iiberarbeiteten Fassung) durchgefiihrt. Von allen beteiligten Personen liegt eine
Einverstidndniserkldrung vor.

Literatur

Baumert, J., & Kunter, M. (2006). Stichwort: Professionelle Kompetenz von Lehrkriften. Zeitschrift fiir
Erziehungswissenschaft, 9, 469-520. https://doi.org/10.1007/s11618-006-0165-2.

Baumert, J., & Kunter, M. (2011). Das Kompetenzmodell von COACTIV. In M. Kunter & al (Hrsg.), Pro-
fessionelle Kompetenz von Lehrkriften. Ergebnisse des Forschungsprogramms COACTIV (S. 29-54).
Miinster: Waxmann.

Baumert, J., Blum, W., Brunner, M., Dubberke, T., Jordan, A., Klusmann, U., Krauss, S., Kunter, M.,
Lowen, K., Neubrand, M., & Tsai, Y. (2009). Professionswissen von Lehrkrdften, kognitiv aktivieren-
der Mathematikunterricht und die Entwicklung von mathematischer Kompetenz (COACTIV): Doku-
mentation der Erhebungsinstrumente. Berlin: Max-Planck-Institut fiir Bildungsforschung. http://hdl.
handle.net/11858/00-001M-0000-0024-FAEA-E.

Baurain, B. (2012). Beliefs into practice. A religious inquiry into teacher knowledge. Journal of Language,
Identity, and Education, 11, 312-332. https://doi.org/10.1080/15348458.2012.723576.

Bochinger, C. (2004). Religiositdt. In H.D. Betz, D.S. Browning, B. Janowski & E. Jiingel (Hrsg.), Reli-
gion in Geschichte und Gegenwart (4. Aufl., Bd. 7, S. 413-414). Tiibingen: Mohr Siebeck.

Brown, T. A. (2015). Confirmatory factor analysis for applied research (2. Aufl.). Guilford: New York.

Bucher, A. (2007). Psychologie der Spiritualitit: Handbuch. Weinheim: Beltz.

Cramer, C., & Oser, F. (Hrsg.). (2019). Ethos: interdisziplinire Perspektiven auf den Lehrerinnen- und
Lehrerberuf. Miinster: Waxmann.

Fives, H., & Gill, M.G. (Hrsg.). (2015). International handbook of research on teachers’ beliefs. New
York: Routledge.

Foldnes, N., & Hagtvet, K. A. (2014). The choice of product indicators in latent variable interaction models:
post hoc analyses. Psychological Methods, 19, 444-457. https://doi.org/10.1037/a0035728.

@ Springer


http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://doi.org/10.1007/s11618-006-0165-2
http://hdl.handle.net/11858/00-001M-0000-0024-FAEA-E
http://hdl.handle.net/11858/00-001M-0000-0024-FAEA-E
https://doi.org/10.1080/15348458.2012.723576
https://doi.org/10.1037/a0035728

Zusammenhiinge zwischen religios-spirituellen und berufsethischen Uberzeugungen von... 105

Gill, M. G., & Fives, H. (2015). Introduction. In H. Fives & M. G. Gill (Hrsg.), International handbook of
research on teachers’ beliefs (S. 1-10). New York: Routledge.

Grib, W., & Charbonnier, L. (Hrsg.). (2008). Individualisierung — Spiritualitit — Religion: Transformati-
onsprozesse auf dem religiosen Feld in interdisziplindirer Perspektive. Miinster: LIT.

Hausler, N., Pirner, M.L., Scheunpflug, A., & Kroner, S. (2019). Religious and professional beliefs of
schoolteachers—a literature review of empirical research. International Journal of Learning, Teach-
ing and Educational Research, 18(5), 24—41. https://doi.org/10.26803/ijlter.18.5.3.

HERI Higher Education Research Institute (2006). Spirituality and the professoriate: a national study of fa-
culty beliefs, attitudes, and behavior. http://web.sonoma.edu/users/m/mccabel/FacultySurveySpiritua
lity2005.pdf. Zugegriffen: 29. Nov. 2021.

Hu, L.-T., & Bentler, P.M. (1999). Cutoff criteria for fit indexes in covariance structure analysis: conven-
tional criteria versus new alternatives. Structural Equation Modeling: A Multidisciplinary Journal, 6,
1-55. https://doi.org/10.1080/10705519909540118.

Huber, S. (2003). Zentralitdiit und Inhalt. Ein neues multidimensionales Messmodell der Religiositdit. Opla-
den: Leske & Budrich.

Huber, S. (2008). Der Religiositits-Struktur-Test (R-S-T). Systematik und operationale Konstrukte. In
W. Grib & L. Charbonnier (Hrsg.), Individualisierung — Spiritualitit — Religion: Transformations-
prozesse auf dem religiosen Feld in interdisziplindrer Perspektive (S. 137-171). Miinster: LIT.

Huber, S., & Huber, O. W. (2012). The centrality of religiosity scale (CRS). Religions, 3, 710-724. https://
doi.org/10.3390/rel3030710.

Hunt, T.C., Joseph, E. A., & Nuzz, R.J. (Hrsg.). (2004). Catholic schools still make a difference: ten years
of research, 1991-2000 (2. Aufl.). Washington D.C.: National Catholic Educational Association.

Huth, R., & Richter, M. (2013). Wie stabil sind die Selbtskonzeptskalen? Eine Untersuchung zur Validitéit
der Skalen zu Messung der Berufszufriedenheit und der Erziehungsziele von Lehrern in der Sekun-
darstufe I in PISA 2003 und der IQB-Studie 2009. In Bundesministerium fiir Bildung und Forschung
(Hrsg.), Vertiefende Studien zu ausgewdhliten Aspekten der Indikatorenentwicklung fiir den nationalen
Bildungsbericht (Bildungsforschung, Bd. 35, S. 58-93). https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/
bibs/bildungsforschung_band_35.pdf. Zugegriffen: 10. Nov. 2021.

Jerusalem, M., Drossler, S., Kleine, D., Klein-HeBling, J., Mittag, W., & Roder, B. (2009). Forderung
von Selbstwirksamkeit und Selbstbestimmung im Unterricht. Skalen zur Erfassung von Lehrer- und
Schiilermerkmalen. Berlin: Humboldt-Universitit. https://www.erziehungswissenschatten.hu-berlin.
de/de/paedpsych/forschung/Skalenbuch_FoSS.pdf.

Kang, S.J. (2009). I can’t do it without my faith.” A mixed methods study of teachers’ efficacy and per-
sonal religiousness. Paper presented at the Annual Meeting of the American Educational Research
Association, San Diego, April 13-18.

Meezenbroek, E.J., Garssen, B., van den Berg, M., Tuytel, G., van Dierendonck, D., Visser, A., & Schaufe-
li, W.B. (2012). Measuring spirituality as a universal human experience: development of the spiritual
attitude and involvement list (SAIL). Journal of Psychosocial Oncology, 30, 141-167. https://doi.org/
10.1080/07347332.2011.651258.

Nelson-Brown, J.E. (2007). The keys of the kingdom. How teacher religious identity impacts their expe-
rience of teaching. Dissertation Abstracts International, A: The Humanities and Social Sciences, 67,
40-84.

Niissel, F. (Hrsg.). (2009). Theologische Ethik der Gegenwart. Zentrale Ansditze und Themen. Tiibingen:
Mohr Siebeck.

Ortenburger, A. (2010). Professionalisierung und Lehrerausbildung: Zur Bedeutung professionsbezogener
Einstellungsmuster fiir Studienwahl und Studienverliufe von Lehramtsstudierenden. Frankfurt: Peter
Lang.

Oser, F. (1998). Ethos — die Vermenschlichung des Erfolgs: Zur Psychologie der Berufsmoral von Lehr-
personen. Opladen: Leske + Budrich.

Pajak, E., & Blasé, J.J. (1989). The impact of teachers’ personal lives on professional role enactment. A
qualitative analysis. American Educational Research Journal, 26, 283-310. https://doi.org/10.2307/
1163034.

Pajares, M. F. (1992). Teachers’ beliefs and educational research: cleaning up a messy construct. Review of
Educational Research, 62(3), 307-332.

Penthin, M., Christ, A., Kroner, S., Pirner, M. L., & Scheunpflug, A. (2021a). Does teachers’ spirituality
make a difference? The explanatory value of spirituality and religiosity for teachers’ professional
beliefs on teaching and learning. Manuskript eingereicht zur Publikation.

@ Springer


https://doi.org/10.26803/ijlter.18.5.3
http://web.sonoma.edu/users/m/mccabel/FacultySurveySpirituality2005.pdf
http://web.sonoma.edu/users/m/mccabel/FacultySurveySpirituality2005.pdf
https://doi.org/10.1080/10705519909540118
https://doi.org/10.3390/rel3030710
https://doi.org/10.3390/rel3030710
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs/bildungsforschung_band_35.pdf
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs/bildungsforschung_band_35.pdf
https://www.erziehungswissenschaften.hu-berlin.de/de/paedpsych/forschung/Skalenbuch_FoSS.pdf
https://www.erziehungswissenschaften.hu-berlin.de/de/paedpsych/forschung/Skalenbuch_FoSS.pdf
https://doi.org/10.1080/07347332.2011.651258
https://doi.org/10.1080/07347332.2011.651258
https://doi.org/10.2307/1163034
https://doi.org/10.2307/1163034

106 M. Penthin et al.

Penthin, M., Kroner, S., Pirner, M.L., & Scheunpflug, A. (2021b). Measuring student teachers’ beliefs
regarding religion in schools: piloting and preliminary validation of two newly developed scales.
British Journal of Religious Education, 43. https://doi.org/10.1080/01416200.2021.2007047.

Pickel, G., & Sammet, K. (Hrsg.). (2011). Religion und Religiositdt im vereinigten Deutschland. Zwanzig
Jahre nach dem Umbruch. Wiesbaden: VS.

Pickel, G., Liedhegener, A., Jaeckel, Y., Odermatt, A., & Yendell, A. (2020). Religiose Identititen und
Vorurteil in Deutschland und der Schweiz — Konzeptionelle Uberlegungen und empirische Befunde.
Zeitschrift fiir Religion, Gesellschaft und Politik, 4, 149-196. https://doi.org/10.1007/s41682-020-
00055-9.

Pirner, M. L., & Wamser, D. (2017). Religiositdt und Lehrerprofessionalitit: Zur Bedeutung von bildungs-
theologischen Uberzeugungen und bildungstheologischer Reflexionskompetenz. In H. G. Heimbrock
(Hrsg.), Taking Position: Empirical studies and theoretical reflections on Religious Education and
worldview (S. 111-126). Miinster: Waxmann.

Pollack, D. (2007). Religion und Moderne. Versuch einer Bestimmung ihres Verhdltnisses. Essen: Klartext.

Pollack, D. (2009). Riickkehr des Religiosen? Studien zum religiosen Wandel in Deutschland und Europa
1I. Tiibingen: Mohr Siebeck.

Reichenbach, R. (1994). Moral, Diskurs und Einigung. Zur Bedeutung von Diskurs und Konsens fiir das
Ethos des Lehrerberufs. Bern: Peter Lang.

Reusser, K., Pauli, C., & Elmer, A. (2011). Berufsbezogene Uberzeugungen von Lehrerinnen und Leh-
rern. In E. Terhart, H. Bennewitz & M. Rothland (Hrsg.), Handbuch der Forschung zum Lehrerberuf
(S. 478-495). Miinster: Waxmann.

Revelle, W., & Zinbarg, R.E. (2009). Coefficients alpha, beta, omega, and the glb: comments on Sijtsma.
Psychometrika, 74(1), 145. https://doi.org/10.1007/s11336-008-9102-z.

Rohl, S., & Pirner, M. L. (2020). Berufen zum Lehrerberuf — Zusammenhinge zwischen Berufungsemp-
finden, Selbstregulation und motivationalen Orientierungen bei Lehrkréften evangelikal orientier-
ter Schulen. Theo-Web. Zeitschrift fiir Religionspddagogik, 19, 197-217. https://doi.org/10.23770/
tw0163.

Rosseel, Y. (2012). lavaan: an R package for structural equation modeling. Journal of Statistical Software,
48(2), 1-36. https://doi.org/10.18637/jss.v048.i02.

Traunmiiller, R. (2014). Religiose Vielfalt, Sozialkapital und gesellschaftlicher Zusammenhalt. Giitersloh:
Bertelsmann Stiftung.

Van Buuren, S., & Groothuis-Oudshoorn, K. (2011). Mice: multivariate imputation by chained equations
in R. Journal of Statistical Software, 45(3), 1-67. https://doi.org/10.18637/jss.v045.103.

Zwingmann, C., Klein, C., & Jeserich, F. (Hrsg.). (2017). Religiositdit: Die dunkle Seite. Beitriige zur
empirischen Religionsforschung. Miinster: Waxmann.

@ Springer


https://doi.org/10.1080/01416200.2021.2007047
https://doi.org/10.1007/s41682-020-00055-9
https://doi.org/10.1007/s41682-020-00055-9
https://doi.org/10.1007/s11336-008-9102-z
https://doi.org/10.23770/tw0163
https://doi.org/10.23770/tw0163
https://doi.org/10.18637/jss.v048.i02
https://doi.org/10.18637/jss.v045.i03

	Zusammenhänge zwischen religiös-spirituellen und berufsethischen Überzeugungen von Lehrkräften
	Zusammenfassung
	Abstract
	Einleitung
	Theoretischer Hintergrund
	Berufsbezogene Überzeugungen von Lehrkräften
	Religiöse und spirituelle Überzeugungen
	Zusammenhänge zwischen religiösen und berufsbezogenen Überzeugungen von Lehrkräften: Theorie und Forschungsstand

	Forschungsfrage und Hypothesen
	Methode
	Stichprobe
	Erläuterungen zu den statistischen Berechnungen
	Zum Erhebungs- und Auswertungsverfahren
	Bewertung der statistischen Modelle

	Variablen und Messmodelle
	Religiös-spirituelle Überzeugungen (Prädiktoren)
	Einflussfaktoren
	Kontrollvariablen
	Berufsbezogene Überzeugungen (Kriterien)


	Ergebnisse
	Faktorielle Struktur und Konstruktreliabilität
	Zusammenhänge zwischen religiös-spirituellen Überzeugungen und berufsethischen Aspekten (ohne Kontextfaktoren, subjektiven Faktoren und Kontrollvariablen)
	Zusammenhänge zwischen religiös-spirituellen Überzeugungen und berufsethischen Aspekten inklusive Kontextfaktoren, subjektiven Faktoren und Kontrollvariablen

	Diskussion
	Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse
	Nähere Betrachtung der Moderatoreffekte der Kontextfaktoren, subjektiven Faktoren und der Effekte der Kontrollvariablen
	Validität der Skalen, Limitationen und weitere Forschungsperspektiven

	Fazit
	Anhang
	Onlinematerial

	Literatur


